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Es läßt sich aufzeigen, daß die „Gegengiftkonzeption" die tragenden Figur aüer dieser
Stufen war und daß gleichzeitig die Veränderungen des Frauenbüdes eine schlüssige Ent¬
wicklung darsteUen. Dieser Veränderungsvorgang wurde anhand
einer Reihe von Schrif¬
ten des Autors unterschiedhcherGattung, die zwischen 1798 und 1826 erschienen sind,
im
zeitgeschichtlichen ebenso wie im biographischen Kontext interpretiert.
Der anschließende Blick auf die pädagogischen Konsequenzen aus diesem Verständnis
des Verhältnisses der Geschlechter zueinander verdeuthcht welche Offenheit
und damit
Möghchkeit in ihm enthalten war. In den pädagogischen Vorlesungen von
1826 findet sich
einer der einschlägigen Abschnitte mit der Überschrift: Ob und wie weit die Erziehung
dieselbe sei für beide Geschlechter? Schleiermacher windet sich aus dem
Problem
„Gleichheit oder Ungleichheit" heraus, indem er einerseits an der Naturbestimmung
der
Frau zwar festhält potentieü die Hierarchie der Geschlechter aber für abbaubar
erklärt.
Verständlich ist diese Verhältnisbestimmung von Gleichheit und Ungleichheit auf dem
Hintergrund des beschriebenen Transformationsprozesses in Schleiermachers
Werk von
der romantischen Liebesrehgion zur chrisüichen Gattenhebe. Die Bedeutung, die Schlei¬
ermacher der Rehgion sowohl in individueUer Form als Frömmigkeit als auch
in ihrer
institutionaüsierten Form als Kirche und Gemeinde zuschrieb, ermöglichte es ihm, an sei¬
ner Utopie von Gleichheit festzuhalten. Im Bhck auf die pädagogischen Konsequenzen
aus diesem Verständnis des Verhältnisses der Geschlechter zueinander wird deuthch,
war¬
um Schleiermacher von der Frauenbewegung des späten 19. Jahrhunderts gerne
verein¬
nahmt wurde.
Zentral für die historische Entwicklung der Sozialpädagogik und von Frauenberufen
rsp. Frauenwissenschaften ist die Figur der „Frau
als Mutter" und der „geistigen Mütter¬
lichkeit" im Verhältais zu Ansätzen und Konzeptionen feministischer Arbeit die sich ins¬
besondere in Frauenprojekten konkretisierten.
Anschriften derAutorinnen:
Prof. Dr. Juliane Jacobi, Kiskerstr. 6,4800 Bielefeld
Dr. Pia Schmid, Juhus-Heymann-Str. 1, 6000 Frankfurt a.M. 1
ROTRAUT HOEPPEL
Mütter und Kinder zwischen Allmacht
und Ohnmacht
Der folgende Beitrag behandelt die Fragen:
1. Was bedeutet Mutterschaft heute? und
2. Welche potentieüen Probleme sind darin für die Mutter-Kind-Beziehung impliziert?
Seit der Verbreitung relativ sicherer Antikonzeptiva gut eine Schwangerschaft
nicht mehr
als Schicksal, sondern als berechenbarer Faktor im Management der Lebensplanung.
Da¬
mit wird der Kinderwunsch, der eigentüch irrational und spontan ist (vgl. Hoeppel 1989),
legitimationsbedürftig. Die Gründe, die in Umfragen und autobiographischen
Berichten
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genannt werden, sind in der Regel narzißtisch motiviert: PotentieUe und weidende Eltern
hoffen, sich durch das „Medium" Kind selbst zu verwirkhchen. Mit diesem Motiv sind
bestimmte projektive Ideaüsierungen der Eltern-Kind- und der Partner-Beziehung verbun¬
den:
„... dem Kind sollen die besten Möghchkeiten geboten werden; die Beziehung der
Eltern soU dadurch erweitert und verbessert werden; die anfaUenden Arbeiten sollen ge¬
recht verteüt und erledigt werden; auf jeden FaU soUen die Fehler, die allenthalben ge¬
macht werden und (vor aüem die der eigenen Eltern) vermieden werden" (Schülein 1987,
S. 521).
Für Frauen ist der letzte Gesichtspunkt besonders relevant weil die Vorstellung, selbst
Mutter zu werden, im Kontext mit den Erfahrungen steht die man als Tochter gemacht hat:
Für beide Geschlechter ist die Mutter in der Regel primäre Bezugsperson. Das ganz kleine
Kind ist voUständig von ihr abhängig; es erlebt sich nicht als getrenntes Wesen, sondern als
verschmolzen mit der allmächtigen Mutter. Aber die Symbiose ist unvollständig, denn tat¬
sächlich ist ja nur das Kind voUständig abhängig, die Mutter führt außerhalb der Bezie¬
hung zu ihrem Kind noch ein anderes autonomes Leben mit eigenen Interessen. Das Kind,
das aufgrund seiner Hilflosigkeit die totale Hingabe erwartet muß notwendigerweise Fru¬
strationen erleben. Notwendigerweise" bedeutet in diesem Zusammenhang zweierlei: die
Frustrationen sind unumgänglich, weü die Symbiose nicht voUständig ist aber sie sind
auch für die kindliche Entwicklung notwendig. Denn eine hinreichend gute Mutter muß
auch hinreichend schlecht sein (vgl. Bittner 1982, S. 242), um das Kind aus dem ver¬
meintlich paradiesischen Zustand der Symbiose zu vertreiben. Da das kleine Kind noch
nicht die Fähigkeit besitzt zu erkennen, daß die gute und die böse Mutter ein- und dieselbe
Person ist sind die beiden Erfahrungen noch unvermittelt. Diese Aufspaltung in zwei Mut-
terbüder lebt in uns weiter (vgl. Sanders 1987), und auch der Wunsch nach einer voll¬
kommenen Mutter, die sich dem Kind total hingibt bleibt unbewußt erhalten und kann
jederzeit mobUisiert werden. Das bisher Gesagte gilt für beide Geschlechter, es gibt aber
einen zentralen Unterschied in der weibhchen und männlichen Entwicklung: der Junge
muß sich in doppelter Weise von der Mutter abgrenzen, er muß von ihr unabhängig werden
und eine männhche Geschlechtsidentität erwerben. Beim Mädchen ist die Entwicklungs-
aufgabe widersprüchlich: auch sie muß von der Mutter unabhängig werden, gleichzeitig
aber eine Frau werden wie die Mutter. Viele junge Frauen lösen das Problem zwischen
Abgrenzung und Identifikation mit dem Schwur: „So wie meine Mutter werde ich nicht
ich werde aües ganz anders machen", und d.h.: Ich werde zwar eine Frau, aber anders als
meine Mutter, nämhch perfekt und nicht so widersprüchlich. Wenn dann aus der Tochter
eine Mutter wird, verwandelt sich der Wunsch nach einer perfekten Mutter in die Möglich¬
keit selbst eine vollkommene Mutter zu werden. Damit geht die Hoffnung einher, am Ba¬
by die Frustrationen der eigenen Kindheit wiedergutmachen zu können. Die meisten
Schwangeren haben daher insgeheim die Phantasie, eine perfekte Mutter mit einem per¬
fekten Baby zu werden.
Diese in der Regel unbewußten, aus der frühen Kindheit stammenden Vorsteüungen
vermischen sich heute mit dem bewußten Ideal der modernen emanzipierten Mutter. Auf
den ersten Bhck widersprechen sich die beiden BUder: Die idealisierte Mutter der frühen
Kindheit ist vollkommen, weü sie sich im Interesse des Kindes aufopfert, die moderne
emanzipierte Mutter dagegen ist eine autonome Person, die dem Kind optimale Entwick¬
lungschancen bietet indem sie sich gerade nicht aufopfert, sondern sich selbst verwirk¬
licht. Zwischen den beiden BUdern gibt es aber eine Gemeinsamkeif Auch das Ideal der
modernen Mutter impliziert eine Interessengleichheit von Mutter und Kind. Denn die
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Emanzipationsbestrebungen der Mutter geschehen nicht auf dem Rücken, sondern im
In¬
teresse des Kindes. Mütter und Kinder werden nicht als zwei Parteien begriffen, die um
Autonomie kämpfen, sondern beide ziehen angeblich an einem Strang. Die Beziehung
zum Kind erscheint unter diesem Gesichtspunkt als partnerschaftliche Angelegenheit das
Konfliktpotential der Emanzipationsbestrebungen der Mütter wird geleugnet indem von
vornherein eine Interessengleichheit von Mutter und Kind untersteht wird.
In der Regel sind diese Idealisierungen aber von Zweifeln und Ängsten begleitet Wer¬
dende Mütter beschwichtigen diese, indem sie sich an die Botschaft klammern, die Me¬
dien, Ärzte, Psychologen und Pädagogen suggerieren: „WennDuDich richtig vorbereitest
und unsere Ratschläge befolgst ist alles machbar!". Diese aUseits propagierte Ideologie
der Machbarkeit gibt nicht nur Sicherheit, sondern bürdet den Müttern auch Verantwor¬
tung auf. Wenn aües bewußt geplant gelernt und vorbereitet werden kann,
istman auch für
das Ge- und Mißlingen verantwortlich. Derprekäre Zusammenhang zwischen den narziß¬
tischen Motiven des Kinderwunsches und der Machbarkeitsideologie wird deutüch, wenn
die IUusion zerbricht. Denn wenn das, was machbar schien, scheitert, brechen die Ideali¬
sierungen zusammen; und dieser Zusammenbruch wird als narzißtische Kränkung
und
persönhches Versagen erlebt Die Hoffnung als perfekte Mutter am Kind die
Frustrationen
der eigenen Kindheit wiedergutmachen zu können, muß scheitern, weü jede
Mutter an
ihrem Kind ein Stück weit wiederholt, was sie selbst erlebt hat denn keine Mutter gibt sich
dem Kind total hin und hegt nur positive Gefühle.
Diese Aspekt der Mutter-Kind-Beziehung ist für die Entwicklung des Kindes
keines¬
wegs hinderlich, sondern notwendig. AusgerechnetWinnicott, der
in Frauenforschungs¬
kreisen als Vertreter der Mütterlichkeitsideologie gut geht davon aus, daß der Haß ein
notwendiges Momentin derMutter-Kind-Beziehung ist. DieMuttermuß fähig sein,
ihn zu
ertragen, „ohne ihn in ihre Handlungen einfließen zu lassen" (Winnicott 1983,
S. 89).
Diese Komponente der Beziehung zum Kind ist heute für viele Mütter problematisch;
denn die Aggression gegenüber dem Kind ist stärker tabuisiert als je zuvor. Die Rede
vom
partnerschaftüchen Umgang gaukelt eine Beziehung vor, die bar aüer negativen
Gefühle
ist auch wenn über diese unentwegt geredet und geschrieben wird. Eine realistische Wahr¬
nehmung ist nicht möglich, weü im Bild der modernen Mütter trotz aller
Selbstverwükli-
chungsmetaphern die Idee einer vollkommenen Harmonie impüziert ist
Diese Ülusion
muß scheitern, weü kein Kind so perfekt ist daß es der Mutter beweisen könnte, daß sie
eine perfekte Mutter ist. Die Machbarkeitsideologie endet also in der
Konfrontation mit
dem wirklichen Kind. Die daraus folgende narzißtische Kränkung wird nicht produktiv
bewältigt sondern ruft vielmehr immer neue Anstrengungen hervor, dem Anspruch
doch
noch zu genügen. Damit entsteht ein Teufelskreis: das Kind läuft mit seinen (für
die Los¬
lösung notwendigen) Attacken ins Leere, da sich die Mutter ohnmächtig zurückzieht.
Pa¬
radoxerweise signalisieren die Mütter damit zweierlei: zum einen können sie
ihr Kind
nicht mehr ertragen, zum anderen hoffen sie verzweifelt ihr
Kind möge den Widerstand
aufgeben, damit sie sich wieder mit ihm eins fühlen. Die Kinder reagieren konsequent
und
ebenso paradox: sie nehmen ganz im Sinne derLoslösung den Kampf
mitden Müttern auf,
der Streitpunkt (z.B. Einschlaf- und Eßstörungen) deutet aber oft auf regressive
Tendenzen
hin, so als sei eine Einigung nur auf pseudo-symbiotische Weise erreichbar.
Der Preis für die Idealisierung der Mutter-Kind-Beziehung ist hoch, muß doch die ag¬
gressive Komponente in zweifacher Hinsicht ausgeblendet werden:
Die Aggression des
Kindes wird verdeckt indem auf alle (vermeintüchen) Wünsche eingegangen wird, um
jede Unmutsäußerung zu unterbinden. Der eigene Haß wird nicht psychisch integriert,
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sondern „zerredet". Wenn aber Haß und Aggression negiert werden, erweist sich die All¬
macht der perfekten Mutter-Kind-Beziehung als Ohnmacht gegenüber dem Scheitern ei¬
ner Illusion.
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Maria-Eleonora Karsten
Zur Institutionalisierung von Kindheit
in Öffentlichkeit und Privatheit
Die Prozesse der Institutionahsierung bestimmter Formen von Kindheit in Öffentlichkeit
und Privatheit sind heute im Vergleich der .Modelle" Kindheit-West und Kindheit-Ost zu
bearbeiten, um Ähnlichkeiten und Unterschiedein den Bedingungen des Aufwachsens von
Kindern, also Kindheit erfassen zu können und für erziehungswissenschaftliche Reflek-
tionen aufzubereiten. Dabei spielt der Unterschied in der Bedeutung von Kinderinstitutio¬
nen als öffentlicher Ort des Aufwachsens und Kinderlebens eine besondere RoUe.
Konstitutiv für die Institutionaüsierung von Kindheit sind dabei - historisch betrachtet
- die Organisation der geseUschafthchen Zuständigkeit für die nachwachsende Generation
in einem Mutter-Famihen-Kind-Modell, das politisch, rechthch und sozial abgesichert ist
und dabei in besonderer Weise private und öffentüche Elemente der Kindheitsgestaltung
beeinflußt
Es muß heute von einer sozial-politisch konstituierten Mutter-Kind-Dyade ausgegan¬
gen werden, wobei die West-Variante anteilsmäßig einen größeren Zeitrahmen für privat-
famüiale Gestaltung vorsieht und die Ost-Variante vermehrt außerfamihale, institutioneUe
Lebenssituationen vorsah.
Beide Formen werden pädagogisch in besonderer Weise gestaltet.
Die besonderen Formen der Institutionahsierung als öffentliche Erziehung beinhaltet
jeweüige Gestaltungsvorgaben. Sie dringen in beiden Entwicklungen bis in die materieUe
Sicherung des unmittelbaren Mutter-Kind-Verhältnisses ein: Mutterschutzregeln, Erzie¬
hungsgeld und Erziehungsurlaub. Sie sind zugleich der äußere Ausdruck einer neuzeitli¬
chen und heute vermehrten Inpfhchtnahme der Mütter. Der Regelungsrahmen wird beglei¬
tet von einer Vielzahl von Erziehungsregeln, -informationen, -anleitungen und -Überprü¬
fungen, die das Mutter-Kind-Erziehungsverhältnis anleiten und orientieren sollen.
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